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li^K^er größte Staunt auf ber SBctt ift
^aIt öoc^ öcr ®mnn i3cr -ftmdje

^IsfJ uitb mir 9Jtenfd)cn aitf Erben fiitb
\ßfMf Sïûdjte ait bicfeiu Staunt, itnb

41r IjuffcutUd) bift bu, iftemigi, nidjt
v-4> ctlua eilt mitrmfrcifjiger Stgfet ober

eine jinn „Marren" auSgemadjfeiie
3metfdjge, fonberit eilt gefuuber, rttitber
Stjifet, ineitit aud), mie überhaupt mir
alle t)ier auf Erben, itod) etma§ grün nitb
t)art. ®aS golbene £>immelSlid)t mag bann
bas fmffnungsootte ©ritn in baë 3Rot ber
einen, ungeteilten ©otteStiebe bermaitbeln.
3a, am S3aitnt ber ,ßird)e föititen mir i it
b e n § i nt ut e I I) i it e i n m a d) f e it. Stber
auf maS für einem 3toeig millft bu baitn
etma beine ."püttc abftettcu? ES fiub
ncimtid) gemaltig biete SBofntungen int
fMntntel, nitb eS mirb mot)I and) bort fo
fein: je fcfjöuer, um fo teurer. — ®tt
nteiuft bietteidjt: 3a, menu id) nur tjinenm
fontnt, mill gern mit beut letzten ißtai)
âitfviebeit fein! Sind) eilte Sfteinung!' Stber
mart, mir modelt bie ©adje itod) etmaS beffcr
erlefen.

„3n meines StaterS £>attS fiitb biete
©Öffnungen", fagt ber ©otjit ©otteS, itnb eS

btitf-j moi)t fo feilt, menn ntait nur an bie

uiijciljtbarcit ©d)areit ber .'peiligen benft.
3;cber fjat feinen ^taf), auf beut er rutjt, mie
bie Stögtein auf beit 3meigeit eines StaumeS.

®ie größten ©täbte, Sonboit, 9ïem2)orf,
ißariS, fiitb nod) gar nid)tS int Stergleid) jttr
^emobnerjat)! beS Rimmels. Uitb bod) gibts
im ipimntel nie fotd)o SBotjnungsuot, mie fie
gegcitmärtig überalt beftagt mirb, i nt
p i 11t nt et i ft i nt nt er t a t) genug,
ja, eS ift itod) biet höriger 5ftlaj3, meit mand)e
es borgieljen, border nod) ein mettig „an bie
©arme" 51t geljeit. Sind) gibt eS int éiiuntet
gar feine ungefuitbett itnb feine fd)Ied)teit
©of)ituitgeit. 3mar ift 51111t borauS anjm
neunten, bie Suft im föimmet brobeit t)abe
etma» 2letjutid)feit mit ber .ftirdjentuft. llitb
bat)er mirb ber liebe ©ott mot)I fo borfid)lig
feilt ititb biefeitigen, fo ba nteitteit, bie

,iltrd)euluft fei ungefititb ttitb bat)er itid)t ober

nur fetten gitr Äircfje get)en ober immer nur
braitjfeit tjerumftetjeit, bei Seibe itid)t in beu

.spintmet fyiiteintaffeit, bamit eS it)iten ja itidjt
fdjabe itnb fic etma einen Strefteit auftefen
föunten. ®eint eS riedjt nun einmal I)att
bod) ftarf itad) ß'irdjentitft int Rimmel
brobeit. Reifet eS bod), bafj aitd) im Gimmel
bie ©cit)rand)moIfeit jum £t)roite ©otteS
emfmrfteigeit, bafj and) im Rimmel ©otteS=

bienft gefeiert mirb itnb baff ba§ 2antut
©otteS and) bort, mie t)icr auf Erben, ber

äftittelfmuft beS ©otteSbienfteS ift. Söirftidje
.tlirdjentuft!

@0 biet aber ift fidjer, bafe bit and) mit
ber geringften SBofmung ober auf bent legten

.îsHsà<er größte Baum auf der Welt ist
iMW« halt doch der Baum der Kirche
Ä?WM ""d wir Menschen auf Erden sind
tMâM Früchte an diesem Baum, und

Hch hoffentlich bist du, Remigi, nicht
etwa ein wnrmsräßiger Apfel oder

eine zum „Narren" ausgewachsene
Zwetschge, sondern ein gesunder, runder
Apfel, wenn auch, wie überhaupt wir
alle hier aus Erden, noch etwas grün und
hart. Das goldene Himmelslicht mag dann
das hoffnungsvolle Grün in das Rot der
einen, ungeteilten Gottesliebe verwandeln.
Ja, am Baum der Kirche können wir i n
den Hi m mel hinein w achse n. Aber
ans was für einem Zweig willst du dann
etwa deine Hütte abstellen? Es sind
nämlich gewaltig viele Wohnungen im
Himmel, und es wird wohl auch dort so

sein: je schöner, um so teurer. — Du
Meinst vielleicht: Ja, wenn ich nur hinein-
komm, will gern mit dem letzten Platz
zufrieden sein! Auch eine Meinung! Aber
wart, wir wollen die Sache noch etwas besser
erlesen.

„In meines Vaters Hans sind viele
Wohnungen", sagt der Sohn Gottes, und es

Muß wohl so sein, wenn man nur an die
unzählbaren Scharen der Heiligen denkt.
Jeder hat seinen Platz, ans dem er ruht, wie
die Vöglein auf den Zwngen eines Baumes.

Die größten Städte, London, Nen-Iork,
Paris, sind noch gar nichts im Vergleich zur
Bewohnerzahl des Himmels. Und doch gibts
in? Himmel nie solche Wohnungsnot, wie sie
gegenwärtig überall beklagt wird, im
H i m m el i st i m m e r P l a tz g e n n g
ja, es ist noch viel vöriger Platz, weil manche
es vorziehen, vorher noch ein wenig „an die
Wärme" zu gehen. Auch gibt es im Himmel
gar keine ungesunden und keine schlechten
Wohnungen. Zwar ist zum voraus
anzunehmen, die Luft im Himmel droben habe
etwas Aehnlichkeit mit der Kirchenlnft. Und
daher wird der liebe Gott Wohl so vorsichtig
sein und diejenigen, so da meinen, die
Kirchenlnft sei ungesund und daher nicht oder

nur selten zur Kirche gehen oder immer nur
draußen herumstehen, bei Leibe nicht in den

Himmel hineinlassen, damit es ihnen ja nicht
schade und sie etwa einen Bresten auflesen
könnten. Denn es riecht nun einmal halt
doch stark nach Kirchenlnft im Himmel
droben. Heißt es doch, daß auch im Himmel
die Weihrauchwolken zum Throne Gottes
emporsteigen, daß auch im Himmel Gottesdienst

gefeiert wird und daß das Lamm
Gottes auch dort, wie hier auf Erden, der

Mittelpunkt des Gottesdienstes ist. Wirkliche
Kirchenlnft!

So viel aber ist sicher, daß du auch mit
der geringsten Wohnung oder auf dem letzten



iß Iaft im Rimmel auf bas befte unb fterr*
licftfte berforgt bift für alle Emigfeit. Senn
im Rimmel gibt ed gar leine 2Boftnung, mit
lucldjer nic£)t aud) ber Uitterftalt, bie M>ft,
berbrtnben märe. ©iitb mir mal bort, fo
brauchen mir und um effen unb trinlen nieftt
nteftr 51t fümmern. 233ie ber liebe ©ott auf
Erben und jur Daftritng bie grüßte bed

gelbed maeftfeu tä%t, fo mad)fen für und im
Simmel bie gr tieft te bes ©eiftes, bie §im-
meldfrucftt ber emigen greube, ber einigen
gufriebeitfteit unb ber einigen Siebe. Unb
a it et) ber, fo ben geringften ißlaft einnimmt,
bat lein Verlangen, unci) glücHidjer 51t

merbett.
Unb ba fagft bu luieber iuie im SInfang:

„2Benit ieft nur ftitteiufontme, ift mir bann
gleidj, ino ici) abftellen fann." ©d)on recfjt

— bit bergidjteft alfo juin boraus barauf,
beiueit ißlaft 51t fitcl)eu etma bei b e n
I) eiligen 21 p 0 ft e l it. Unb bennocl)
tounteft attd) bit ein 2tpcftel feilt, menn bu
bitrd) ein reeftt d)riftlicfted Seben bad Ebange=
lium bed .'peilanbed bcrfüubeft. ©ad ift ber
inal)rc 2lpofteIfimt, meint bie Dtitmenfcfteu
bon und nieftt nur gute Sel)reu ft ö r e tt,
foubern f e I) c it. SBcifpielc reiften ftiit.
•Satten bie Eftriften bad immer befolgt, cd

gäbe fefton lang leine Seiben nteftr auf ber

2Mt; boll ©tauneit tutb 23emunberuitg
ftätteit fie fid) fet)ort längft beut fteiligett SBoIïe

ber Eftriften angefcftloffeit. ©aft ed und) fo
biele Seiben gibt, baran ift ftauptfäcftlicft bad

böfe 23eifpiel ber Eftriften fdjitlb, iftr mörbc=
rifefted Kriegen ttitb fonftige Safterftaftigfeif

23ei bett 2lpofteIit mag cd bir alfo moft!
ctmad 51t jitgig fein, unb ba nteiitft bit bieU
leieftt efter bei b e it Di ärtftrern auf
einen ©ebel ju lontiueit. £fa, ed gibt Dlen=
feftett genug unter ititd, bie fiefter niefttd ©e=

freitted ftaben im Seben. .^yeft mill nid)t reben
bott beit täglid)en 23crbrieftlid)feiten unb
SBibermärtigfeiten. Sßoftl aber fann man
bon Dienfcfteit reben, bie bon .tranffteit unb
Dot feftmer fteimgefitcftt merben, berten, mie

mau fagt, leiit ©tern jiittben mill, bie immer
Dîiftgefcfticf ftabeit, fie mögen anfangen toad

fie mollen. Saft bit ltod) nie foldje gefeften,
ober bift bu bielleicftt felbft einer bon iftnen,
bu guter Demigi? Unb finb bad nidjt attd)

Dtärtftrer? $a moftl, biefe unb mir alle

lönnen in gemiffent ©inne Diärtftrer fein,
menn mir int ©inn unb ©eift ber fteiligett
Diärtftrer bie irbifd)en Seiben ertragen
mürben. 2tber ftatt gebulbig 31t fein, fommft
bit in ber ©äubi gern iitd ©aframentierert
ftiiteiit ititb ftatt berföftnlid) 31t fein, münfdjeft
bu beinent 2Biberpart nieftt gerabe biel 23öfed,

•aber fdjon in 14 Sagen ben Sreiftigften.
©en! barait, mie ber ftl. ©tepftanud unter
beut ©aitfeit ber auf iftn gemorfenen ©teilte
für feine Dlörber 31t ©ott betete! Sïanttft bu
bad, fo barfft bu bid) im Sintmef einft neben
bie fteiligeit Diärtftrer feften.

2lber OieIleid)t mill einer feinen ißlaft
im •Sintiiiel lieber fnd)en bei ben unfdtub
bigeit .flittbern ober b e i b e it f it it g f r ä u
I i d) e it © e e l e it. ©ad mär freilieft ein

gaitj nobler Soften. Ed föitittc aber ba für
ntaitcfteit unb für ntanefte etload gefäftrltcft
merbett megeit 31t ioenig faitberer ÎBâfcfte. Ed
mirb bort eilt mettig ftreng barauf geftalten,
ititb loer feilt frifeft gemafeftened ititb gebitgeE
ted Sentb unb bitto Uitterfleiber auftat, ber
ntuft gemärtigeu, baft ifttn ber Socftjeitcr,
menu er fommt, geigt, loo ber giiumermann
bad Socft gemaeftt ftat. probieren mir'd alfo
an einem anbeut Ort! Ed ftat ja itocft biete

SBoftituitgcit int Stiluttel.
©o fönnteu mir ed berfitcfteit 3. 23. bei

b e it ft c i I i g e it 23 c f e it tt e r it. 2lber
toad ift beult bad: ein 23cfcuitcr? fjd) mill
einige aufgäftlen ititb id) glaube, cd mirb bid)
aitfteimelit, meitit ieft gleicft einen nenne, ber
ein guter fÇreunb unb Dacftbar bon bir ift,
näntlid) ben feligeit 23rubcr Maud, ©er mar
ja and) eilt 2felpler ttitb trug Softjböbeit ititb
eilt Sirtfteinb fo gut mie bu. ©agit itocft
einige aubere: 2Uoftfiud, grait3idfud, SBeitc

bift, ©omini, 23crnarb, 2öeitbel, Soft, meld)
lefttere bu moftl aud) fefton angerufen ftaft,
menu int ©tall iticftt ailed ridjtig mar. 2Bad

fiitb nun bad für Seute, mad fagt und iftr
Scbcit?' 2öir miffen boit iftnen, baft fie fieft
aud3eid)ueteit bind) Diäftigfeit, ©emut, 2lb=

tötuitg, Deinfteit. ©ie ftabeit nieftt nur bie
groben, fonbent aud) bie geringem ©itnben
jorgfältig 31t meiben gefueftt unb benüftten
jebe Dîiitittc gur Eftre ©otted unb 3um Seil
ber ©eele. ©agit uaftmen fie nod) bie feftmer*
ften 23itftmcrfe auf fid) mit SBadjcit
unb 23eteit. Seitit bu alfo meinft, Detnigi,

Platz im Himmel auf das beste und
herrlichste versorgt bist für alle Ewigkeit. Denn
im Himmel gibt es gar keine Wohnung, mit
welcher nicht auch der Unterhalt, die Kost,
verbunden wäre. Sind wir mal dort, so

brauchen wir uns um essen und trinken nicht
mehr zu kümmern. Wie der liebe Gott auf
Erden uns zur Nahrung die Früchte des

Feldes wachsen läßt, so wachsen für uns im
Himmel die Früchte des Geistes, die
Himmelsfrucht der ewigen Freude, der ewigen
Zufriedenheit und der ewigen Liebe. Und
auch der, so den geringsten Platz einnimmt,
hat kein Verlangen, noch glücklicher zu
werden.

Und da sagst du wieder wie im Anfang:
„Wenn ich nur hineinkomme, ist mir dann
gleich, wo ich abstellen kann." Schon recht

— du verzichtest also zum voraus daraus,
deinen Platz zu suchen etwa bei den
heiligen Aposteln. Und dennoch
könntest auch du ein Apostel sein, wenn du
durch ein recht christliches Leben das Evangelium

des Heilandes verkündest. Das ist der
wahre Apostelsinn, wenn die Mitmenschen
von uns nicht nur gute Lehren hören,
sondern sehe n. Beispiele reißen hin.
Hätten die Christen das immer befolgt, es

gäbe schon lang keine Heiden mehr ans der

Welt; voll Staunen und Bewunderung
hätten sie sich schon längst dem heiligen Volke
der Christen angeschlossen. Daß es noch w
viele Heiden gibt, daran ist hauptsächlich das
böse Beispiel der Christen schuld, ihr mörderisches

Kriegen und sonstige Lasterhaftigkeit
Bei den Aposteln mag es dir also wohl

etwas zu zügig sein, und da meinst du
vielleicht eher bei den Märtyrern ans
einen Sedel zu kommen. Ja, es gibt Menschen

genug unter uns, die sicher nichts
Gefreutes haben im Leben. Ich will nicht reden
von den täglichen Verdrießlichkeiten und
Widerwärtigkeiten. Wohl aber kann man
von Menschen reden, die von Krankheit und
Not schwer heimgesucht werden, denen, wie
man sagt, kein Stern zünden will, die immer
Mißgeschick haben, sie mögen anfangen was
sie wollen. Hast du noch nie solche gesehen,

oder bist dn vielleicht selbst einer von ihnen,
du guter Remigi? Und sind das nicht auch

Märtyrer? Ja wohl, diese nnd wir alle

können in gewissem Sinne Märtyrer sein,
wenn wir im Sinn und Geist der heiligen
Märtyrer die irdischen Leiden ertragen
würden. Aber statt geduldig zu sein, kommst
du in der Täubi gern ins Sakramentieren
hinein und statt versöhnlich zu sein, wünschest
du deinem Widerpart nicht gerade viel Böses,
aber schon in 14 Tagen den Dreißigsten.
Denk daran, wie der hl. Stephanus unter
dem Sausen der auf ihn geworfenen Steine
für seine Mörder zu Gott betete! Kannst du
das, so darfst du dich im Himmel einst neben
die heiligen Märtyrer setzen.

Aber vielleicht will einer seinen Platz
im Himmel lieber suchen bei den unsckml
digen Kindern oder beiden jungfräulichen

Seelen. Das wär freilich ein
ganz nobler Posten. Es könnte aber da für
manchen nnd für manche etwas gefährlich
werden wegen zu wenig sauberer Wäsche. Es
wird dort ein wenig streng darauf gehalten,
und wer kein frisch gewaschenes und gebügeltes

Hemd nnd ditto Unterkleider anhat, der
muß gewärtigen, daß ihm der Hochzeiter,
wenn er kommt, zeigt, wo der Zimmermann
das Loch gemacht hat. Probieren wir's also
an einem andern Ort! Es hat ja noch viele
Wohnungen im Himmel.

So könnten wir es versuchen z. B. bei
den heiligen Bekennern. Aber
was ist denn das: ein Bckcnner? Ich will
einige aufzählen und ich glaube, es wird dich
anheimeln, wenn ich gleich einen nenne, der
ein guter Freund und Nachbar von dir ist,
nämlich den seligen Bruder Klaus. Der war
ja auch ein Aelpler und trug Holzböden und
ein Hirthemd so gut wie du. Dazu noch
einige andere: Aloysius, Franziskus, Bene-
dikt, Domini, Bernard, Wendel, Loy, welch
letztere du wohl auch schon angerufen hast,
wenn im Stall nicht alles richtig war. Was
sind nun das für Leute, was sagt uns ihr
Leben?« Wir wissen von ihnen, daß sie sich

auszeichneten durch Mäßigkeit, Demut, Ab-
tötung, Reinheit. Sie haben nicht nur die
groben, sondern auch die geringern Sünden
sorgfältig zu meiden gesucht und benützten
jede Minute zur Ehre Gottes und zum Heil
der Seele. Dazu nahmen sie noch die schwersten

Bußwerke auf sich mit Fasten, Wachen
nnd Beten. Wenn du also meinst, Remigi,



Der meg in Aie CwigReit. 23ort 3. »on ftüljrid).ver Aeg in Sie kwigneit. Von J. von Führich.



bu feieft tiefen Scannen fo giemtid) nahe tu
ter 93ollïommenheit, fo fartnft bu, merat'S
mat)r ift, einft einen Ißtah bei ben f)eiligen
23etennern bekommen, unb id) mär ber erfte,
ber bir ©tiid Voünfdjt baju. 2tber (baß
bod) immer fo bumme „Stber" fontmen
muffen!).

SRitu fönnte eS manchem fd)on ein toenig
Stugft machen "um einen pah int Gimmel.
Sßir fönnen aber immerhin nod) fagen:
„2Bir toollen 23uße tun unb unS 5 u b e n
heiligen 33 ii ß e r n ftelten, jur 3Ragba=
leita, sunt ptruS, jum Stuguftin, jur 9Rar=
gretl) boit Sortona." ©djoit redit, memtS
mit betn ÜRarnen Pißer fdjon getan toär.
2Bir finb ja bod) eigentlich im Sßergleicf) ju
ben genamfcten nur @d)toäd>Iinge, benen
fdjon bie geVoöI)nIid)ften Sßerfe ber SIbtötung
fd)loer fallen, ©ibtS rtid)t biete, bie uid)t ein=
mal einen $afttag Ijatten tonnen, ohne baß
fie ein ©efidjt machen, als ob fie bem .Çeitanb
ant ßrettg ©ffig unb ©alte bortoeggetrunfen
hätten? ©ibtS nicht biete, bie to eg en jeter
âteinigteit gleid) anfangen 51t murren loiter
©ott unb fragen: Voie I)ab id) baS berbient,
toarum muß i d) immer herhatten? ®aS
tante uns attberS att bie Hmtt, loenn loir
fotche Ptßloerfe auf uns nehmen müßten,
toie fie tie Zeitigen getan. $a, tmr mürben
uns geloiß etloaS féttfam ausnehmen bei beit
Ptßent im Gimmel, ungefähr toie ein
ÜftauImurfShattfen „neben beut ©tanferhora.
®ntnt motten mir uns lieber nicht borthin
ftctten.

©0 ftetjen mir benn ratios ba unb miffen
nid)t, mohin mir: uns menben folten im $en=
feits. $ft benn nientanb int Himmel, ber
fiel) ttnfer erbarmt unb unS ein befdjeibeneS
Pähd)en antoeift bort oben?

®och, eS ift jemanb.
SBenn ein SSater über ein £Unb gürnt unb

cd nicht met)r eintaffen mill inS SattS, fo ift
eS ja gemölmtid) bie 90^ utter, bie ettoa

noch ein Hintertürchen finbet für baS miß=
ratene ßinb, unb ift eS einmal im HattS unb
benimmt fic£) anftänbig barin, fo tann ber
SSater ben bitten ber SRutter nicht loiber»
ftcl)en. unb betrad)tet ben ©ohit ober bie
£od)ter mieber als fein Äinb.

Stehntidh toirb eS mot)I im Himmel fein.
SBetut mir in gemiffent ©inne auch miß=
ratene $iitber finb, menn mir nid)t mürbig
finb, un§ einft gu ben Heiligen beS Himmels
gu ftelten, fo finbet bod) fid)er unfere liebe
iötutter, bie fetigfte Jungfrau SOÎaria, für
unS noch einen SBinfet im Himmel, mo mir
froh nnb feiig am ©lüde ber Qcnget unb
Heiligen teilnehmen föitnen. ©ie mirb it)re
treuen SSerehrer unb jene, bie fie angerufen
haben in jeher SRot unb -®efat)r, nid)t
brausen ftet)en taffeit in ber ginfterniS,
fonbern fie mirb fie hineinführen in ben tjtiU
erleuchteten ©aal mit großer Siebe unb
33atml)etgigfeit.

95tan fagt barunt auch, einmal eilt
sJtibmaIbner ftarb, mit beffen HimmelShoff=
ttung eS nicht gerabc am atterbeften geftam
beit, als it)n bat)er ber heiiiSe ptruS nicht
hereingetaffen, ba fei ber gut großen 33er=

lounberung beS hintmtifchen ®ürf)üterS bon
it)m bennod) im Himmel angetroffen loorbeit
tutb ba er ihn gur iReb ftettte, mie er herein-
gefontmen, ba antmortete er, eS h°be cm
HimmetSgatter eine Satte gefehlt unb bort fei
er hineingeïrodjeit. ®a fdiimpfte ttitb met*
terte ptruS über bie ©ßihbuben bon Steinen
©ngetein, bie immer fo tofe ©treid)e Oer*
üben. Stber bie ©ngetein tad)ten nur unb
fieberten, er müffe biet höher Ijimmf mit
raten. Unb fd)ließtid) fei'S barauf hiimuS
getommen, baß bie DJhttter ©otteS fetbft bie
Satte entfernt hette, meit'S eben einen ÜRib*

ioalbner anging.
©ei'S, loie eS motte! Keffer ift'S fd)on,

bu müffeft bir beinen ifStatj im Himntet nicht
auf biefe SBeife erftet)ten, gelt, iRemigi?

r > \

du seiest diesen Mannen so ziemlich nahe in
der Vollkommenheit, so kannst du, Wenn's
wahr ist, einst einen Platz bei den heiligen
Bekennern bekommen, und ich wär der erste,
der dir Glück wünscht dazu. Aber... (daß
doch immer so dumme „Aber" kommen
müssen!).

Nun könnte es manchem schon ein wenig
Angst machen um einen Platz im Himmel.
Wir können aber immerhin noch sagen:
„Wir wollen Buße tun und uns zu den
heiligen Büßern stellen, zur Magda-
lena, zum Petrus, zum Augustin, zur Margrets»

von Cortona." Schon recht, Wenns
mit dem Namen Büßer schon getan wär.
Wir sind ja doch eigentlich im Vergleich zu
den genamseten nur Schwächlinge, denen
schon die gewöhnlichsten Werke der Abtötung
schwer fallen. Gibts nicht viele, die nicht
einmal einen Fasttag halten können, ohne daß
sie ein Gesicht machen, als ob sie dem Heiland
am Kreuz Essig und Galle vorweggetrunken
hätten? Gibts nicht viele, die wegen jeder
Kleinigkeit gleich anfangen zu murren Wider
Gott und fragen: wie hab ich das verdient,
warum muß ich immer herhalten? Das
käme uns anders an die Haut, wenn wir
solche Bußwerke auf uns nehmen müßten,
wie sie die Heiligen getan. Ja, wir würden
uns gewiß etwas seltsam ausnehmen bei den
Büßern im Himmel, ungefähr wie ein
Maulwurfshaufen .neben dein Stanserhorn.
Drum wollen wir uns lieber nicht dorthin
stellen.

So stehen wir denn ratlos da und wissen
nicht, wohin wir uns wenden sollen im Jenseits.

Ist denn niemand im Himmel, der
sich unser erbarmt und uns ein bescheidenes
Plätzchen anweist dort oben?

Doch, es ist jemand.
Wenn ein Vater über ein Kind zürnt und

es nicht mehr einlassen will ins Haus, so ist
es ja gewöbnlich die Mutter, die etwa

noch ein Hintertürchen findet für das
mißratene Kind, und ist es einmal im Haus und
benimmt sich anständig darin, so kann der
Vater den Bitten der Mutter nicht widerstehen

und betrachtet den Sohn oder die
Tochter wieder als sein Kind.

Aehnlich wird es wohl im Himmel sein.
Wenn wir in gewissem Sinne auch
mißratene Kinder sind, wenn wir nicht würdig
sind, uns einst zu den Heiligen des Himmels
zu stellen, so findet doch sicher unsere liebe
Mutter, die seligste Jungfrau Maria, für
uns noch einen Winkel im Himmel, wo wir
froh und selig am Glücke der Engel und
Heiligen teilnehmen können. Sie wird ihre
treuen Verehrer und jene, die sie angerufen
haben in jeder Not und -Gefahr, nicht
draußen stehen lassen in der Finsternis,
sondern sie wird sie hineinführen in den hell-
erleuchteten Saal mit großer Liebe und
Barmherzigkeit.

Man sagt darum auch, als einmal ein
Nidwaldner starb, mit dessen Himmelshoffnung

es nicht gerade am allerbesten gestanden,

als ihn daher der heilige Petrus nicht
hereingelassen, da sei der zur großen
Verwunderung des himmlischen Türhüters von
ihm dennoch im Himmel angetroffen worden
und da er ihn zur Red stellte, wie er
hereingekommen, da antwortete er, es habe am
Himmelsgatter eine Latte gefehlt und dort sei

er hineingekrochen. Da schimpfte und
wetterte Petrus über die Spitzbuben von kleinen
Engelein, die immer so lose Streiche
verüben. Aber die Engelein lachten nur und
kicherten, er müsse viel höher hinaus mit
raten. Und schließlich sei's darauf hinaus
gekommen, daß die Mutter Gottes selbst die
Latte entfernt hatte, Weil's eben einen
Nidwaldner anging.

Sei's, wie es wolle! Besser ist's schon,
du müssest dir deinen Platz im Himmel nicht
auf diese Weise erstehlen, gelt, Remigi?
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